
Gedenken das November-Pogrom ın Mosbach
glElfriede, Edith UNLore

Man stelle sıch die Stadt Mosbach Jjenem Abend des November 1938
un: Morgen des November 1938 vor:! Unheilvolle Ungewissheıt,
Verächtlichmachung der Bürger jüdischen Glaubens. Am Morgen des
November wurde dıe Synagoge VO Mosbacher Nationalsozialisten AlNgC-
züundet. Das Jüdısche Gotteshaus, versteckt 1n elıner Seıtengasse 1n der
Altstadt, brannte lıchterloh. Zuvor die Einrichtungs- un Kultgegen-
stände und das ZESAMLE Inventar 7E nahegelegenen Marktplatz gebracht
und auf eınem Scheiterhauten verbrannt worden. Zu diesem Spektakel WUuTr-

den dıe Kınder AaUS den Schulen geholt. S1e sollten durch ıhre Anwe-
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Verbrennung der Kultgegen- 8stände auf dem Marktplatz.
Foto Archıv Mosbach. xR
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senheit diese frevelhafte Tat unterstutzen und den Hass auf die Juden sıch
eigen machen. Wiährend der Scheiterhaufen brannte, wurden Hass-Parolen
skandıiert wI1e: „ Jüd, Jud, ecke, eut du och verrecke. Um elf Uhr

beerdigt se1n, u zwolt Uhr eC1Im Teutel seın.“ Gegen halb
ehn Uhr wurde 4a11ln die 5Synagoge angezündet.“

Bearbeiteter ext der AÄnsprache VO Stadtrat Werner Baıjer rADE Gedenken
das November-Pogrom 1938 1n Mosbach, Baden-Württemberg.
Die Informationen eruhen auf den umfangreichen Aufzeichnungen VO Lothar und Her-
IHNann Schwarz (Söhne des damalıgen Ratsschreibers Wıilhelm Schwarz VO  e’ der Zentrumspar-
tel,; der VO den Nationalsozialisten abgesetzt wurde) SOWIe auf den Erinnerungen weıterer
Mosbacher Bürger.
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Di1e Überreste der 5Synagoge wurden A darauft entfernt HA der Platz als
Holzlagerplatz benutzt. In den 1950er Jahren wurden Garagen erbaut. An
eıner dieser Garagen wurde 1969 eine Gedenktatel 1in Eriınnerung dıe ehe-
malıge 5Synagoge angebracht. 985/86 wurde der Platz als Gedenkstätte 1NEeEUH

gestaltet. Zum Jahrestag des Novemberpogroms wurden 27013 die Na-
LLICIHN VO 68 jüdischen Holocaust-Opfern AUS Mosbach 1ın den Gedenkstein

Synagogenplatz eingraviertt: Hermann Schwarz erinnert sıch das (3e-
schehen November 19358

IC WAar Jahre alt un ng 1NSs Gymnasıum. Wır Schüler AaUsSs allen Klassen
un: Schulen Uussten 7A8r Marktplatz marschieren un: erlehten die Ver-
brennung VO Kultgegenständen, dıie VO  - den Nazıs AN der 5Synagoge OfFIt-
hın geschafft wurden, ohl auch dıe Tlora
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Torarolle mıiıt Tasche

A O  BA  © (später 1n Mosbach
wiedergefunden).
Oto Werner Baıyer.

Kınıge Zeıt spater oIng ıch mı1t meınem Freund Gerhard Weiland ber den
Bahnübergang und WIr kamen VOT das Haus des Schreinerbedarfsgeschäftes
Bertholdahn Dort W AAar eıne tobende Menge, die johlend dıe Fensterschei-
ben einwart und die Hausture demolierte. Da kam 1mM oberen Stock erschro-
cken, verängstigt und händeringend die alte TAaUu Hedwig ahn aut den Bal-
kon Die Menge wart gezielt mıiıt Steinen un anderen Gegenständen
ach der alten LAl Später raumte die randalıerende Meute die Holzla-
gCI und Werkzeuglager AaUusSs Man r1SS sıch alles den Nagel W as nıcht
nıet- und nagelfest W al und plünderte das Geschäft.“

Vgl http://www.alemannia-judaica.de/mosbach_synagoge.htm.
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Es stımmt jedoch nıcht, W1e in eıner Dokumentation geschrieben steht, AaSSs
iın Mosbach „alle IFE und bieder mıtmarschiert“ Ssind Es zab auch JENLC, dıe
sıch öftfentlich dagegen aussprachen, W1e€e eLIwa Kaplan Wolfgang Berthold,
der die Zerstörung der Synagoge protestierte. Er wollte dıe Glocken
läuten 1174 dagegen predigen, aber wurde VO Stadtpfarrer Franz Roser
davon abgehalten mMIt dem 1nwels: „a kommst du 1Ns KZ c (Zıtat Lothar
Schwarz).
Der fast erblindete alte Müller Martın Knopf von der Schimmelsmühle

November 1938 „Wıe annn Ianl Gottes Volk angreiten?“ Ihm wurde
geantwortet: „Martın, WEn du eın aul nıcht hältst, 1ST du der Nächste.“
och der alte Müller Wwarnte „Dieses Verbrechen wırd uUu1l$s Deutsche sehr
lange begleiten und ZUVorwurt gemacht \ werden]. Das musst ıhr und CHLIE

Kındeskinder eW1g bufßen! A SR Er sollte recht behalten!
Die Töchter des etzten Rabbiners VO Mosbach, Julius Greilsheimer), Lra-
fen sıch 161 miıt dem Nachbarsmädchen Friedel [ Frieda] Knopft,
die oft 1mM Haus der Rabbinerfamilie WAal, OTrt den Sabbat mitfeijerte DEr das
gemeınsame Beten erlebte. S1e erzählte mMIr Dıi1e Rabbinerstöchter Edıith, E1-
frıede un: Lore Greilsheimer SOWIe Frieda Knopf traten sıch 1mM Verlauft des
Tases, Die TEe1 Mädchen dıe Geschwister Greilsheimer weınten. Auft die
Frage VO  D Friedel, s1e weınten, yaben die Tel Mädchen ST Ant-
WOTrL „Du würdest auch weınen, WECI1N eın Gotteshaus angezündet un
abgebrannt worden wäre.“
Rabbiner Greıilsheimer wurde, W1€e dıie meısten jüdıschen Manner, Tas
des Pogroms festgenommen un: 1n das Konzentrationslager Dachau g-
bracht. ach seıiner Rückkehr wanderte dıe Famiılie 1939 ach Holland au  N

1944 wurde die ZESAMTLE Famaılie, der Vater, die schwangere Multter un: die
TYTe1 Töchter, ber das Westerbork 1n das Auschwitz deportiert un
ermordet.
Halten WITr das Erinnern und Gedenken dıe jJüdıschen Mıtbürger ın 115

T1 Herzen wach, Elfriede, FEdith und 157e

Werner Baıer, Mosbach

Wörtliches Zıtat VO  m} Martın Knopf, VO meıner Schwiegermutter Frieda Grofßkinsky, geb
Knopft, bestätigt.
Julius Greilsheimer W alr VO 1921 bıs 1924 Rabbiner 1in Freiburg/Br.
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